
Das römisch-katholische Sakrament der
Firmung

Lehrt die Bibel ein „Sakrament der Versiegelung, der Reife und der
Mannbarkeit“?

1 Die Lehre der katholische Kirche über die Firmung

1.1 Einleitung

Nach römisch-katholischer Auffassung vollendet die Firmung das Taufsakrament1. Wurde
die Taufe als „Wiedergeburt“ bezeichnet, so schreibt man der Firmung eine festigende,
kräftigende Wirkung zu.

„Durch das Sakrament der Firmung werden die Getauften vollkommener der Kirche
verbunden und mit der besonderen Kraft des Heiligen Geistes ausgestattet; so sind
sie noch strenger verpflichtet, den Glauben als wahre Zeugen Christi in Wort und
Tat zu gleich zu verbreiten und zu verteidigen.“2

„Die Firmung ist ein Sakrament der Kirche, durch das einem getauften Menschen
die heiligmachende Gnade vermehrt und Kraft zum mutigen Bekennen des
christlichen Glaubens gegeben wird. Der Katechismus lehrt, daß wir durch die
Firmung in unserem Christsein 'stark und vollendet' werden; wir werden zu
'Soldaten Jesu Christi', die ihm ernst und treu dienen und tapfer den Kampf gegen
seine und unsere Feinde bestehen wollen. Normalerweise wird sie vom Bischof
gespendet, indem er mit Chrisma ein Kreuz auf die Stirne des Firmlings zeichnet
und dabei die vorgeschriebene Formel spricht.
Dieses Sakrament gibt uns nicht nur besondere Gnaden, die uns helfen, ein Leben
nach dem Glauben zu führen, sondern prägt, wie die Taufe und die Priesterweihe,
der Seele ein unauslöschliches Zeichen, den sog. Charakter, ein. Dieses
unauslöschliche geistige Siegel bleibt für immer, und deshalb kann man dieses
Sakrament auch nur einmal empfangen.“3

„Das zweite Sakrament ist die Firmung. Die Materie ist das Salböl (Chrisma),
hergestellt aus Öl, das die Reinheit des Gewissens darstellt, und aus Balsam, der
den Duft des guten Namens bezeichnet. Es ist vom Bischof geweiht. Die Form ist:
Ich zeichne dich mit dem Zeichen des Kreuzes und stärke dich mit dem Salböl des
Heils im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Der ordentliche Spender ist der Bischof. Während die übrigen Salbungen auch der
einfache Priester vornehmen kann, darf diese niemand spenden als nur der Bischof

                                           
1 Kathechismus der Katholischen Kirche, Nr. 1285
2 Kathechismus der Katholischen Kirche, Nr. 1285
3 Sullivan, Die äußeren Formen der Katholischen Kirche, S. 63-64



Seite 2 von 10

allein. Denn von den Aposteln allein, an deren Stelle die Bischöfe stehen, lesen wir,
daß sie durch die Auflegung der Hände den Heiligen Geist mitteilten. Das ergibt
sich aus der Apostelgeschichte. »Als die Apostel in Jerusalem erfuhren, Samaria
habe das Wort Gottes angenommen, sandten sie Petrus und Johannes dorthin. Sie
zogen hinab und beteten für sie, daß sie den Heiligen Geist empfingen, denn er war
noch auf keinen von ihnen herabgekommen, sie waren nur im Namen des Herrn
Jesus getauft worden. Da legten sie ihnen die Hände auf, und sie empfingen den
Heiligen Geist« (Apg. 8,14-17). An Stelle dieser Handauflegung steht in der Kirche
die Firmung.“ (Konzil zu Florenz, 1439)4

„Die Wirkung dieses Sakraments besteht darin, daß in ihm der Heilige Geist zur
Stärkung gegeben wird, wie er den Apostel am Pfingstfest gegeben wurde, damit
der Christ mit Mut Christi Namen bekenne.“ (Konzil zu Florenz, 1439)5

„Dieses Sakrament wurde von Jesus Christus eingesetzt, denn es ist Lehre unseres
heiligen Glaubens, daß jedes der sieben Sakramente seinen Ursprung nicht der
Kirche oder den Aposteln, sondern dem Erlöser selber verdankt. Die Evangelien
erwähnen zwar nirgends die Einsetzung der Firmung, aber gemäß der Tradition und
der einmütigen Auffassung der Kirchenlehrer fand sie während der 40 Tage nach
der Auferstehung unseres Herrn statt.“6

„Wer sagt, diejenigen täten ein Unrecht wider den Heiligen Geist, die dem heiligen
Salböl der Firmung eine bestimmte Kraft zuschreiben, der sei ausgeschlossen.“
(Konzil zu Trient, 1547)7

„Wer sagt, der ordentliche Sünder der heiligen Firmung sei nicht nur der Bischof,
sondern jeder einfache Priester, er sei ausgeschlossen.“ (Konzil zu Trient, 1547)8

„Das Sakrament der Firmung wird verabreicht durch die Salbung der Stirn mit
Chrisma, was durch Handauflegung und mit den Worten: »Empfangt das Siegel der
Gabe des Heiligen Geistes« geschieht. Die Firmung ist das Sakrament, durch das
der Heilige Geist auf besondere Weise in uns hineinkommt, um uns im Glauben zu
stärken.“ (Apostolische Verfassung von Papst Paul VI. vom 15.8.1971)9

1.2 Die Firm-Praxis

In der römisch-katholischen Kirche empfangen getaufte Kinder im allgemeinen im Alter
von 12 Jahren die Firmung.

Dieses Sakrament wird mit Berufung auf Apg. 8,14-17 von Bischöfen vollzogen, die dazu
einen besonderen Balsam („Chrisma“ oder „Chrisam“) benutzen, der am Gründonnerstag
geweiht wird.10

                                           
4 Neuner-Roos, Der Glaube der Kirche, Nr. 553
5 Neuner-Ross, a.a.O., Nr. 552
6 Sullivan, a.a.O., S. 65
7 Neuner-Roos, a.a.O., Nr. 556 (unfehlbar)
8 Neuner-Roos, a.a.O., Nr. 557 (unfehlbar)
9 Hegger, Der römische Katholizismus, S. 65
10 Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 1297
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Die Zeremonie beginnt damit, daß der Bischof sich vor dem „Hochaltar“ die Hände wäscht
und nach einem Kreuzzeichen über den Firmlingen betet:

„Allmächtiger Gott, Vater unseres Herrn Jesus Christus, du hast diese Christen in
der Taufe von der Schuld Adams befreit, du hast ihnen aus denn Wasser und dem
Heiligen Geist neues Leben geschenkt. Wir bitten dich, Herr, sende ihnen den
Heiligen Geist, den Beistand. Gib ihnen den Geist der Weisheit und der Einsicht,
des Rates, der Erkenntnis und der Stärke, den Geist der Frömmigkeit und der
Gottesfurcht. Durch Christus, unseren Herrn.“11

Ein Firmling nach dem anderen wird dann an der Stirn mit einem Kreuzzeichen aus
„Chrisma“ versehen, wobei die Worte gesprochen werden:

„Sei besiegelt durch die Gabe Gottes, den Heiligen Geist.“

Die Liturgie soll verdeutlichen, daß das Sakrament der Firmung die besondere
Ausgießung des Heiligen Geistes bewirkt, wie sie einst am Pfingsttag den Apostel zuteil
wurde.12

Das Sakrament der Firmung ist zwar nicht heilsnotwendig, aber es ist eine schwere Sünde
es zu verachten.13

1.3 Seit wann ist die Firmung ein eigenes Sakrament?14

In der katholischen Kirche hielt sich die Aufnahme in die Kirche durch eine einzige
Initiationsfeier (Taufe, Firmung und Eucharistie) bis ins frühe Mittelalter. Eine von der
Taufe abgehobene Firmfeier blieb vorerst noch unbekannt. Die Initiationsfeier wurde vom
Bischof gewöhnlich in der Osternacht vorgenommen. Zur Ausbildung eines von der Taufe
getrennten Firmritus kam es aus mehreren Gründen:

•  Nach der Anerkennung der christlichen Religion durch den römischen Staat im 4.
Jahrhundert nahm die Zahl der Taufwerber sprunghaft zu.

•  Die Kirche begann sich nun auch auf ländliche Gebiete auszudehnen.
•  Die Handauflegung (Geistmitteilung) blieb aber nach wie vor dem Bischof

vorbehalten.

Diese drei Umstände machten ein Auseinanderklaffen von Taufe und Firmung schon allein
aus praktischen Gründen notwendig. Der Bischof einer Diözese wäre auf Dauer
überfordert gewesen, müßte er allein alle Taufen vornehmen.

Ein weiterer Umstand verschärfte noch die Forderung nach der Trennung von Taufe und
Firmung: Die damalige Lehre über die Erbsünde (Augustinus u.a.) vertrat nämlich die
Ansicht, dass kein Mensch, nicht einmal ein unschuldiges Kind, im Falle des Todes in den
Himmel kommen kann, wenn er nicht getauft ist. Nur die Taufe, so glaubte man, öffnet das
                                           
11 J.F. Sullivan, a.a.O., S. 68-69
12 Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 1302
13 F. Lacueva, Catolicismo Romano, S. 177
14 http://www.dioezese-innsbruck.at/downloads/begeistert_fuer_das_leben.pdf (2005)
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Tor zum Himmel. Folglich begann man die Kinder schon möglichst bald nach der Geburt
zu taufen. Die Glaubenstaufe ging zurück, die Kindertaufe wurde zur Regel. Priester und
Diakone wurden die ordentlichen Spender der Taufe, die Firmung hingegen wurde
weiterhin vom Bischof in unregelmäßigen Abständen zu einem späteren Zeitpunkt
gespendet.

Dieser Prozeß der Trennung von Taufe und Firmung erfolgte nicht überall zur selben Zeit.
Trotzdem wird man sagen können, daß spätestens seit dem 9. Jahrhundert die Firmung
als ein eigenständiges, von der Taufe getrenntes Sakrament, angesehen wurde.

1.4 Zusammenfassung

Die Firmung hat also nach römisch-katholischer Lehre folgende Wirkung:
- sie vermittelt den Heiligen Geist,
- vermehrt die heiligmachende Gnade,
- gibt Kraft zum mutigen Bekennen,
- macht zu einem „Soldaten Christi“,
- prägt ein unauslöschliches Siegel ein.

2 Was lehrt die Bibel?

2.1 Wird der Heilige Geist durch Personen vermittelt?

Weil diese Auffassung nicht nur von der römisch-katholischen Kirche, sondern auch von
anderen Sekten (z. B. Neuapostolische Gemeinde) und von einigen charismatischen
Gruppen vertreten wird, ist es nötig, diese Frage etwas ausführlicher zu behandeln.

Als Begründung für diese Lehre wird ausschließlich die Apostelgeschichte zitiert, vor allem
Apg. 8,15-17 und 19,6.

Grundsätzlich ist dazu zu sagen, daß es zu folgenschweren Irrtümern führt, wenn man
allein aus der Geschichte der Apostel verbindliche Lehren und Praktiken für die Gemeinde
ableitet. Wenn wir die Lehre der Bibel über Christus und Seine Gemeinde studieren
wollen, müssen wir die Briefe der Apostel, besonders die des Apostel Paulus - des
„Lehrers der Nationen“ - lesen.

In der Apostelgeschichte finden wir den Übergang zwischen verschiedenen
heilsgeschichtlichen „Haushalten“ oder „Zeitaltern“. Das Zeitalter des Gesetzes oder
Israels wird durch den Beginn des Zeitalters der Gemeinde abgelöst. Dieser Übergang
vollzog sich nicht abrupt, sondern fließend. So brauchten z. B. die Christen aus den
Juden, selbst die Apostel, lange Zeit, um zu lernen, daß Jerusalem, der Tempel, die
Synagogen, die Opfer und das mosaische Gesetz einem vergangenen Zeitalter ange-
hörten.

So kann man die Apostelgeschichte auch mit einem Korridor vergleichen, der sich
zwischen zwei Zimmern befindet. Wir sehen dort eine Übergangszeit, in welcher das NT
noch nicht vorlag und die deutlich andere Voraussetzungen aufweist als die danach
folgende Zeit.
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Dafür einige Beispiele:

Apg. 2,45
Hier wird uns geschildert, wie die ersten Christen konsequente Güterteilung praktizierten,
aber in den Briefen der Apostel findet sich keine einzige Anordnung in dieser Beziehung.

Apg. 5,1-11
Heuchelei wurde damals sofort mit dem leiblichen Tod gerichtet. Wenn Gott heute in
derselben Weise handeln würde, gäbe es weder genügend Jünglinge noch Greise, um die
Toten zu beerdigen.

Apg. 5,15-16 u. 19,11-12
Damals benutzte Gott den Schatten des Petrus oder Kleidungsstücke des Paulus, um
Kranke zu heilen. In den Briefen Paulus dagegen wird deutlich, daß er selbst krank war
und kranke Mitarbeiter zurücklassen mußte. An keiner Stelle in den Briefen wird
angedeutet, daß Krankheiten durch das Auflegen von Kleidungsstücken usw. geheilt
werden sollen.

Nun haben wir in der Apostelgeschichte Berichte von einigen Personengruppen, die auf
verschiedene Weise den Heiligen Geist empfingen. Einigen wurden die Hände aufgelegt,
auf andere fiel der Heilige Geist während der Verkündigung des Evangeliums. Die Juden
mußten vor dem Empfang des Heiligen Geistes getauft werden, während die Gläubigen
aus den Nationen nach dem Empfang des Heiligen Geistes getauft wurden.

Hier eine kurze Übersicht über die verschiedenen Abläufe:

Die Juden am Pfingsttag in Jerusalem (Apg. 2,37-41)
1. Buße
2. Taufe
3. Empfang des Heiligen Geistes

Die Samariter (Apg. 8,14-17)
1. Glaube
2. Taufe
3. Gebet und Handauflegung der Apostel
4. Empfang des Heiligen Geistes

Die Nationen (Heiden) in Cäsarea (Apg. 10,34-48)
1. Glaube
2. Empfang des Heiligen Geistes
3. Taufe

Die zwölf Jünger des Johannes in Ephesus (Apg. 19,1-5)
1. Glaube
2. Taufe des Johannes
3. Taufe auf den Namen des Herrn Jesus
4. Handauflegung des Paulus
5. Empfang des Heiligen Geistes

Welche Schlüsse können wir aus diesen verschiedenen Berichten ziehen?
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a) Die Taufe und Handauflegung der Apostel war nur bei den Juden und Halbjuden
(Samaritern) die Voraussetzung für den Empfang des Heiligen Geistes.

Da Handauflegung in der Bibel grundsätzlich als Symbol für die Identifikation
(Einsmachung, Anerkennung) praktiziert wird, sollte durch die Handauflegung in diesen
Fällen allen sichtbar gemacht werden, daß die Gläubigen aus den Juden und aus den
Samaritern ohne Unterschied zum Leib Christi gehören. Das mußten die Apostel als
Gesandte Gottes und als Repräsentanten der jüdischen Christen öffentlich durch
Handauflegung bezeugen. Für beide Teile war das eine demütigende, aber gesegnete
Erfahrung, die jeden weiteren Streit und Dünkel ausschalten sollte.

„Frau, glaube mir, es kommt die Stunde, da ihr weder auf diesem Berge, noch in
Jerusalem den Vater anbeten werdet ... Es kommt die Stunde und ist jetzt, da die
wahrhaftigen Anbeter den Vater in Geist und Wahrheit anbeten werden; denn der
Vater sucht solche als seine Anbeter“ (Joh. 4,21+23).

b) Daß in Apg. 19 nicht Petrus, der Apostel der Beschneidung, sondern Paulus, der
Apostel der Nationen, den zwölf Jüngern vor dem Geistempfang die Hände auflegen
mußte, zeigt, daß der Herr den Christen aus den Juden die apostolische Autorität des
Paulus, die von vielen nicht anerkannt wurde, öffentlich bestätigen wollte. Es fällt auch auf,
daß der Herr hier in Ephesus außergewöhnliche Wunder durch Paulus wirkte, ähnlich wie
durch Petrus in Apg. 5,14-15.

c) Wir finden im Neuen Testament kein Beispiel dafür, daß ein Gläubiger aus den
Nationen durch Handauflegung den Heiligen Geist empfangen hat. Ob Cornelius, Lydia
und der Kerkermeister in Philippi, ob die Christen in Athen, Korinth oder an anderen Orten
- für sie gilt, was Paulus den Ephesern schrieb:

„... nachdem ihr gehört habt das Wort der Wahrheit, das Evangelium eures Heils, in
welchem ihr auch, nachdem ihr geglaubt habt, versiegelt worden seid mit dem
Heiligen Geiste der Verheißung ...“ (Eph. 1,13).

So ist in unserer Zeit heute für den Empfang des Heiligen Geistes keine Handauflegung
einer „geistlichen“ Autorität nötig, sondern der Glaube an das Evangelium des Heils.
Dort, wo ein klares Evangelium verkündigt wird und die Menschen dieser Botschaft
glauben, kommt es zur Wiedergeburt und zum Empfang des Heiligen Geistes.

Für uns gilt folgende Reihenfolge:
1. Hören des Evangeliums
2. Glaube an das Evangelium
3. Wiedergeburt und Empfang des Heiligen Geistes
4. Taufe

2.2 Was lehrt die Bibel über „Versiegelung“?

Nach dem Neuen Testament ist die Versiegelung ein Aspekt oder eine Wirkung und
Segnung, die mit dem Empfang des Heiligen Geistes verbunden ist.
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Albert von der Kammer schreibt dazu:15

„Zweimal schreibt der Apostel Paulus den Ephesern, daß sie versiegelt seien mit
dem Heiligen Geiste (Eph. 1,13; 4,30). Zuerst erinnert er sie daran, daß dieses
stattfand, nachdem sie geglaubt hatten - nicht erst später. Die Schrift kennt keinen
Zeitraum zwischen Glauben und Versiegeln. Sie sagt: „Nachdem ihr geglaubt habt,
seid ihr versiegelt worden mit dem Heiligen Geiste der Verheißung. „Als wir an den
Herrn Jesus gläubig wurden, empfingen wir die Vergebung unserer Sünden und
zugleich drückte Gott uns das Siegel Seines Eigentums auf. Mit dem Siegel des
Heiligen Geistes nimmt Gott Besitz von uns als Seinem Eigentum, und wir werden
Seine Wohnung. Das Siegel bezeugt uns, daß wir Sein sind, denn: „Wer Christi
Geist nicht hat, der ist nicht sein“ (Röm. 8,9).

In großen Schafherden sah ich zuweilen Schafe, die ein Brandsiegel auf dem
Rücken trugen. Diese Schafe waren von einem anderen Herrn gekauft worden. Der
neue Eigentümer nahm die Schafe nicht sofort aus der Herde heraus. Aber als er
den Preis für sie bezahlt hatte, drückte er ihnen das Siegel, die Initialen seines
Namens, auf als Zeichen seines unverbrüchlichen Eigentums. Nicht durch das
Siegel wurden sie sein Eigentum, sondern durch den bezahlten Kaufpreis. Aber das
Siegel besagt, wem jedes einzelne Schaf gehört. Obgleich es mit tausend anderen
zusammen auf dem Felde weidet, ist doch in dieser Beziehung eine Verwechslung
unmöglich, eben, weil es das Siegel dessen trägt, der es erworben hat.

So ist es auch mit dem Gläubigen. Erkauft durch das Lösegeld des kostbaren
Blutes Jesu Christi, ist er jetzt Gottes unverletzbares Eigentum, auf das Gott Sein
Eigentumssiegel gedrückt hat. Obgleich wir inmitten der Welt des Unglaubens
gehen und stehen, gehören wir ihr doch nicht mehr an, sondern sind eines anderen
geworden, „des aus den Toten Auferweckten“, dessen Siegel wir jetzt tragen.

Wir wissen nicht, wie lange Er uns hier unten inmitten dieser ungläubigen Welt läßt,
aber wir wissen, daß wir Sein unantastbares Eigentum sind. Sobald ein Beamter
einem Gegenstand das Staats- oder Gerichtssiegel aufdrückt, ist dieser
Gegenstand für jeden anderen unantastbar. So sind auch wir Sein unverletzbares
Eigentum. Die Macht eines Staates mag nicht hinreichen, die Unverletzbarkeit
seines Siegels zu schützen; aber Der uns versiegelt hat auf den Tag der Erlösung,
hat Macht genug, jeden von uns bis zum Tag der Erlösung zu bewahren.“

2.3 Was lehrt die Bibel über „Salbung“?

Wahrscheinlich haben die Lehrer der römisch-katholischen Kirche die Vorschriften des
Alten Testaments über die Salbung der Priester (3.Mose 8) und des Aussätzigen (3.Mose
14) als Grundlage für ihre Praxis genommen, ohne die tiefe sinnbildliche Bedeutung
verstanden zu haben.

Von einer buchstäblichen Salbe, deren Anwendung den Heiligen Geist vermittelt, kann
man im Neuen Testament keine Spur finden. Wohl werden die Laodicäer aufgefordert,“
Augensalbe“ zu kaufen, um sehend zu werden, was ein Bild für ihre geistliche Not war.

                                           
15 A. von der Kammer: Der Heilige Geist, der in uns wohnt, Dillenburg: Christliche Verlagsgesellschaft, 1987,
S. 36-37
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Im Neuen Testament finden wir folgende Stellen über die Salbung in Verbindung mit dem
Heiligen Geist:

„Der uns aber mit euch befestigt in Christum und uns gesalbt hat, ist Gott, der uns
auch versiegelt hat und hat das Unterpfand des Geistes in unsere Herzen gegeben“
(2. Kor. 1,21-22).

„Und ihr habt die Salbung von dem Heiligen und wisset alles.“

„Und ihr, die Salbung, die ihr von ihm empfangen habt, bleibt in euch, und ihr
bedürfet nicht, daß euch jemand belehre, sondern, wie diese Salbung euch über
alles belehrt und wahr ist und keine Lüge ist, und wie sie euch belehrt hat, so
werdet ihr in ihm bleiben“ (1. Joh. 2,20+27).

Die Salbung zeigt uns also eine andere Wirkung oder Segnung, die wir mit der Gabe des
Heiligen Geistes empfangen haben. Sie befähigt uns, die Wahrheit von der Lüge, die
Stimme des guten Hirten von der des Verführers zu unterscheiden. Sie gibt uns Einsicht in
Gottes Gedanken und ist die Voraussetzung für das Wachstum der geistlichen Erkenntnis.
Diese Salbung bewahrt uns - wenn wir in Gemeinschaft mit dem Herrn leben - instinktiv
vor Irrlehren und Irrwegen, auch dann, wenn wir aufgrund geringer Bibelkenntnis oder
mangelnder Erfahrung die Ablehnung bestimmter Lehren und Lehrer nicht biblisch
begründen können.

2.4 Zusammenfassung

Die „Firmung“ in der römisch-katholischen Kirche kann also in keiner Weise durch das
Neuen Testament gestützt werden.

- An keiner Stelle lesen wir - wie fälschlich behauptet wird -, daß Christus dieses
Sakrament selbst eingesetzt habe.

- Nirgendwo werden in den Briefen der Apostel Vorschriften für eine Firmung
gegeben.

- Aus den drei Berichten in der Apostelgeschichte kann man nicht ableiten, daß nur
die Apostel (dafür die Bischöfe der römisch-katholische Kirche) die Gabe des
Heiligen Geistes vermitteln konnten, weil es noch mehr Berichte in der
Apostelgeschichte gibt, wo Menschen den Heiligen Geist ohne Mitwirkung der
Apostel empfangen haben.

- Der Apostel Paulus übrigens empfing den Heiligen Geist, nachdem ihm ein
„unbedeutender“, nicht „ordinierter“ Ananias die Hände aufgelegt hatte.

- Nach dem Neuen Testament wird die Versiegelung und Salbung ohne Vermittlung
durch Menschen jedem, der dem Evangelium des Heils glaubt, gegeben.

- Die Praxis der Firmung stellt zwischen Gott und Menschen eine besondere
Personenklasse oder Geistlichkeit (vom Papst ordinierte Bischöfe), die sich
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anmaßen, den Heiligen Geist zu vermitteln. In Wirklichkeit aber bringen sie
ahnungslose Menschen in die Abhängigkeit einer unbiblischen Institution.

3 Ein Wort an Katholiken
Die unbiblische Lehre der Firmung steht beispielhaft für eine ganze Reihe von falschen
Lehren, die sich im Laufe der Jahrhundert in die römische Kirche eingeschlichen haben.

Es ist zwar dankbar anzuerkennen, daß die Kirche von Rom einige wichtige biblischen
Lehren hochhält und verkündigt. Es ist positiv festzustellen, daß sie an der Dreieinigkeit
und der vollen Gottheit von Jesus Christus festhält. Sie bekennt weiterhin die Geburt des
Sohnes Gottes durch eine Jungfrau, seine Fleischwerdung und Auferstehung und seinen
stellvertretenden Tod am Kreuz für uns Menschen.

Es ist jedoch unserer Überzeugung, daß die römische Kirche zu diesen biblischen Lehren
eine Fülle von unfehlbaren Dogmen hinzugefügt hat, die in keiner Weise biblisch
begründet sind. Diese Dogmen müssen von allen Katholiken geglaubt werden, da sie
sonst ihres Heiles verlustig werden.16 Diese unumstößliche Lehren stehen jedoch im
Widerspruch zum biblischen Evangelium und unterminieren letztendlich die volle
Aussagekraft der biblischen Botschaft des Heils durch Jesus Christus.

Als Beispiel für einige der biblische nicht haltbaren Dogmen seien genannt:

•  Der Primat des Papstes und seine Unfehlbarkeit

•  Die  apostolische Sukzession und die Ämterhierarchie

•  Das Meßopfer (die Eucharistiefeier)

•  Das Fegefeuer

•  Die sieben Sakramente

•  Die Anerkennung der Apokryphen als Heilige Schrift

•  Der Marienkult (Maria sei sündlos geboren, ewige Jungfrau und nach Abschluß ihres
irdischen Laufs in den Himmel aufgefahren; sie sei Himmelskönigin, u.v.a.)

Aufgrund der Aneignung vieler zusätzlicher unbiblischer Lehren,  ist es unsere
Überzeugung, daß die katholische Kirche keine wahre Kirche von Jesus Christus ist.

Das heißt nicht, daß es in der katholischen Kirche keine Kinder Gottes geben kann. Es
wäre vermessen, dies zu behaupten, denn es gibt bestimmt tausende von Christen in der
katholischen Kirche, die ganz im reformatorischen Sinn allein auf Christus hoffen und
allein durch den Glauben an Jesus die Vergebung ihrer Sünden empfangen haben. Woran
aber Kritik geübt werden muß, und zwar deutlich, sind die Lehren der römischen Kirche.
Die Lehren können und müssen wir im Licht von Gottes Wort beurteilen.

Im Geist christlicher Liebe zu den Mitgliedern der römisch-katholischen Kirche und mit
dankbarer Anerkennung der gesunden biblischen Elemente in ihrer Lehre, bitten wir

                                           
16 "Mortalium animos" Absatz 3.2.2.4, Enzyklika von Papst Pius XI. vom 6.1.1928
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deshalb unsere Freunde, die unbiblischen Dogmen der römisch-katholischen Kirche zu
verwerfen und zum gesunden, biblischen Christentum zurückzukehren.

Die falschen Lehren, die einen Schatten auf den Glauben werfen, der einmal allen
Heiligen anvertraut worden ist, müssen von allen verworfen werden, die den Herrn
wahrhaftig lieben.
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